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und deren Symbole

Siegmund Wellisch 1

1 Bauinspektor der Stadt Wien
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Ueber die Nomenklatur mathemati$ch-=-ge·odä.tischer 
f 

• 
' . ' 

Ausdrücke und deren Symbo.le. 
Von S. Walllsch. 

Die Namenbildung für mathematische Begriffe und deren Darst�llung durch 
Symbole· ist - gleichwie eine sich entwickelnde Sprache - fortwährenden Ver­
änderungen und Wandlungen unterworfen, da die Menschheit, unaufhörlich· dar:an 
arbeitet, das Bestehende umzubilden. Die wichtigsten in der mathematischen 
Literatur gebräuchlichen Ausdrücke und Zeichen sollten aber modischen Einflüssen 
oder dem Geschmacke eines Einzelnen nicht ausgesetzt sein. 

In dem beachtenswerten Aufsatie ·:· «Die .Zeichensprache der Mathematik
·
, 

(Zeitschrift für das Realschulwesen, 1893, S .  344-354) hat der dermalige Hofr�t 
Prof. Emanuel C z u  b e r  über die am häufigsten gebrauchten und zugleich wich­
tigsten Zeichen der Mathematik interessante Mitteilungen gemacht. ·Es werden 
hierin historische Daten gebracht über die Einführung der Buchstaben als Zeichen 
für beliebige Zahlen, über die heute gebräuchlichste Bezeichuung der Unbekannten 
durch z, y, z, . . . sowie die Operationszeichen für die Addition, Subtraktion, 
Multipli!rntion und Division, über die Bezeichnung der Potenzen und 1 Wurzel­
ausdrücke, den Gebrauch der Klammer zur Zusammenfassung von (irößen, auf 
welche eine angezeigte' Operation sich bezieht, die Verwendung. des Gleichheits­
zeichen�. der Relationen c Größer� und ·«Kleiner», des Kongruenz- und' Identi­
tätszeichens usw. C z u  b e r  beri�htet auch über die ··eingebürgerten ·Abkürzungen 
der elementaren transzendenten Funktionen und .deren Umkehrungen, über die 
Bezeichnung der Logarithmen, sowie über die drei die Bedeutung von Symbolen 
für bestimmte Zahlen angenommenen Buchstaben: 

e = Basis des natürlichen Logarithmensystems, 
n = Verhältnis des. Kreisumfanges ium. Dur,chmesser, . 

i = Quadratwurzel.- a�s d.er · �egati:ven Einheit. 

.. 
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In Ergänzung dieses Aufsatzes seien über die Verschiedenheit in der 
$chreibweise einiger häufig gebrauchten mathematischen Benenn ungen und in 
der A usdrucksweise einiger geodätischer Begriffe hier k urze Mitteilungen gebracht . 

Trigonometrische Funktionen. 

Von den trigonometrischen Funktionen werden - abgesehen von dem 
(großen oder k leinen) Anfangsb uchstaben - die Abkürzungen sin, cos und sec 
gegenwiirtig fast ausnahmslos g leich geschrieben, n ur die Italiener gebrauchen 
für sin die Silbe sen (seno); für die übrigen Funktionen gibt es die Abkürzungen 

tang, tan, tng, tg, 
cotang, cotg, cot, ctg, et, 
cosec, cosc, csc, es. 

Eine besondere Stell ung in der Schreibweise nimmt R. W o  1 f ein; er 
gebraucht für jedes Symbol n ur zwei Buchstaben : 

Si, Co, Tg, Ct, Se, Cs. 

F. R.  He 1 m e r  t, J. Fr i s c h a u  f u. a. verwenden für jede Funktionsbezeichn ung 
drei B uchstaben, nämlich 

sin, cos, tan, cot, sec, csc. 

E. C z u  b e r  und E. D o 1eza1 bedienen sich der Bezeichn ungen 

sin, cos, tg, cotg, sec, cosec, 

die jetzt zumeist bevorzugt werden. 

arten 
Für die Potenzen der trigonometrischen Funktionen bestehen die Schreib-

(sin x)n, sin x", sin" ..r. 

C. F. G a uß schreibt sin .x2, indem er - wie andere - die Klam mer bei 
(sin x)' wegläßt. In einem Briefe (vom 23. September 1839) an H. C. S c  h u­
m ac h er hat er sich direkt für sin x� ausgesprochen, weil sin2 z auch f ür sin (sin x) 
gehalten werden könnte. A .  W an g e r  i n  hingegen bemerkt in der von ihm 
besorgten Neuausgabe der <Abhandl ungen über Kartenprojektion� von Lagr an g e  
und Ga uß, daß er die Potenzen der trigonometrischen Funktionen anders als 
in den Originalien, in moderner Weise, geschrieben hat, während selbst jüngere 
A utoren, wie N. Her z  und J .  Fr i s c h a u f, die Gauß-Lagrange'sche Schreibweise, 
der sich u. a. auch Or i a n i, S v an b e r g, B o h n e n b e r g e r, B e s s e l, S t ruv e, 
E n c k e, Br ü n n o w usw. bedienten, wieder zur Anwend ung gebracht haben. 

Der in der <Zeitschrift für mathematischen und nat urwissenschaftlichen 
Unterricht• im Jahre 1885 über die Schreibweise der Potenzen trigonometrischer 
Funktionen geführte Streit blieb bis he ute unentschieden . Einen Beweis hievon 
liefert z. B. E. He g e  m a n n's 'Lehrb uch der LandeSDvermess ung> 1906, wo 
S. 144 steht: cos 2 a2 und gleich dar unter für denselben Wert: cos' 2 a, oder 
S. 148: 

Daß die Schreibweisen 

und 

sin4 cp = (sin q;2)1. 
sin1 r für (sin x)' 

sin z' für sin (x2) 
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nicht dieselbe Bedeutung besitzen, sei an folgendem Beispiele gezeigt . Es ist für 
y = (sin x)2 = u2 

, 2 du 2 . )' = Ud 
X 

= Slfi X COS X, 

hingegen für z = sin (x2) = sin '' 

, · dv · 
Z = COS V d 

X 
= 2 X COS (%2). 

Logarithmen. 
Aehnliches gilt von log a� und log2 a für (log a) 2, wo aber die Klammer 

nur ausnahmsweise entbehrlich ist, da die Schreibung ·ohne Klammer auch. für 
log (a2) oder log (log a) angesehen werden könnte. 

Für die beiden gebräuchlichen Logarithmensysteme kommen folgende· Be­
zeichnungen und Ab kürzungen vor. Für den natürlichen, hyperbolischen, Na p.i e r­
schen oder Ne p e

. 
r'schen Logarithmus (von J 6 h n Na p i  er, auch N e p e r  g·e­

nann t): 

Hyp. Log., log hyp, nat log, log nat, log Nep., Ln, In, Lg, Jg, J; 

für den gemeinen,  dekadischen, künstlichen, B r  i g g·s'schen,, B ii g g 'schen und 
Br i g g i schen (von He nry Briggs, auch B ri g g i us genannt) od_er Tafel-
Logari thmus : 

Log, log, logar., log vulg. (log. vulgaris), log art. (log. artificialis), log brig. , log 
brigg., log Brigg. (log. Briggianus), log tab. (log. tabularu�, weil - wie Adam . 

v. Bu rg 1832 bemerkt - «in der Regel bloß diese . in den Taf ein eingetragen 
sind»). 

Da ]. H. La m b e r  t ( 1772) die gemeinen Logarithmen ebenso wie die 
natürlichen bezeichnet, so hat A. Wa n g e r  i n  in der von i hm besorgt en. Neu­
ausgabe der La m b er t'schen Abhandlung uber die «Entwerfung der . Land- und 
Himmelskarten» d ie  Bezeichnung 1 o g für die natürlichen Logarithm�n beibehal­
ten, die gemeinen aber mit Lo g bezeichnet. In der Neuausgabe d�r 4Abhand­
lungen über Kartenprojektion> von.L. Eu l e r  (1777) bezeichnet Wa n g eri n <lie 
natürlichen Logarithmen gleichfalls durch l o g  (statt wie. Eu.ler durch /). 

Empfehlenswert erscheinen mir die Bezeichnungen „natürlicher" und „de­
kadischer" Locrarithmus mit den von A. M. N eil in der ·Zeitschrift für Ver-b . - „ .  

messungswesen » 1894 angewende�en Abkürzungen lg  bezw. log. -eleibt die 
Silbe Log für den Logarithmus· mit beliebiger Basis vorbehalten, so. bestehen 
dann die Beziehungen 

X =  elgx = IQlogx = rzLo:;x, 

Von den Symbolen für den <tModul» des dekadischen Logarithmensystems: 
�Iod, k, µ,, M hat sich das Letztere am meisten eingelebt, so daß also zu 
schreiben \väre: 

log x = Mlg .x, . M= log e = _I _ 
}er 10' b 
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Erdgestalt. 

Ueber die Unterscheidung der Ausdrücke (( Erdellipsoid » und « Erdsphäroicl » 

ist man noch immer nicht ei nig, wie manche Titelüberschriften, z. B. der Werke 
von K. S c h e r f f e r  (1781), H. Ha r t l  (1895), F. R. Helmerl (1911), L. 
1-: r ü g e r  (1912) einerseits und von F. W. Be sse l (1837), C. A. H.  Ba c h ove n 
v o n  E c h t  (1865), L. Krüg e r  (1883), J. F r i s c h a u f  (1913) usw. anderseits 
beweisen. 

Um Verwechslungen vorzubeugen, welche durch den Gebrauch der Bezeich­
nung «mathematische Erdoberfläche», die nicht minder oft auf die vergleichs­
weise mehr physische als auf 1lie mehr absolut mathematische L3edeutung be­
sitzende Eläche angewendet werden, fast unvermeidlich sind, nennt J. B. Li s t i n g  
( l 8'72-)· die, mathematische Oberfläche der ErP,e, von welcher die Oberfläche des 
Ozeans einen Teil bildet, d ie • geoidische» Fläche der Erde oder das «Geoid>, 
und· reserviert- für die zweite. Fl�i.che, die - durch einen einfachen mathemati­
schen· Ausdru\lk, darstellbar - in Form und Größe sich möglichst nahe an das 
Geoid ans-chließen. soll„ die Benennung «.Sphäroid». 

F. R. H e l m e r t  bezeichnet im ersten Teile seiner «Höheren Geodäsie)), 
1880, S·eite l 61 die mathematische Erdoberfläche als abgeplattetes Rotations­
Ellipsoid oder, wo Verwechslung nicht möglich ist, einfach als «Ellipsoid•, w�i.h­
rend' er den Ausdruck 11.Sphäroid» zur Bezeichnung der n�iherungs\\'eise kugel­
förmigen Flächen im allgemeinen aufhebt. An anderer Stelle (Seite 565) sagt 
er: «Zum Unterschied vom Geoid wollen wir die den Lotabweichungen ange­
paßte· Fläche das ,Sphäroid' nennen>>. 

Nach 0. Bö r s c h ( 1885) wird die Erdoberfläche, welche annähernd mit 
einer· durch Umdrehung einer Ellipse um ihre kleine Achse entstandenen Rota­
tionsfläche übereinstimmt, zum Unterschied der durch Umdrehung um die große 
Nchse erzeugten Rotations-Ellipsoide ein «Sphäroid� genannt. Auch E. Czuber 

( 1909) unterscheidet die Rotationsellipsoide in verlängerte oder oblonge und in 
abgeplattete oder Sphäroirle. 

Der A'usdruck cErdsphäroid• ist demnach der bezeichnendere. 
Das Revolutions-, Rotations- oder Umdrehungs-Ellipsoid, das durch Um­

drehung einer Ellipse um ihre große Achse entsteht, wird in der Literatur als 
ein in die Länge gezogenes (M ö b i u s), längliches (Ga u ß), verlängertes (Ha m­
m e r), langgestrecktes, zugespitztes (Jo r d a n), erhabenes (S c h e rf f e r), über­
hohtes·(H e r z), oblonges (La m b e r t), eiförmiges (Ba u l e), zitrnnenartiges (S a d e­
b e ck) oder zwetschkenrundes (s. W. Wo l f) Ellipsoid bezeichnet; das durch 
Umdrehung um die kleine Achse erzeugte Sphäroid, oder nach K. S c h e rf f er 
die «Elliptoide», ist ein an den Polen abgeplattetes (L a m b e r  t), gedrücktes 
(Ba c h  o v e n), eingedrücktes, niedergedrücktes (Sch e rf f e r), zusammengedrücktes 
(G e:h 1 er); oblates. (F o r s y t h), pommeranzenförmiges (D i e s  t e r  w e g) oder ornn­
genförmiges (He l m e  r t) Ellipsoid. 

Ein Ellipsoid, das sich den Messungen eines Landgebietes am besten an­
schmiegt, nennt man c Referenzellipsoid». Seine Dimensionen sind aus den Grad­
messungen des betreffenden Vermessungsgebietes abgeleitet und können daher 
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von dem Erdsphäroid auch wesentlich abweichen. Demnach spricht man z. B. 
von emem europiiischen oder nord-amerikanischen Referenzellipsoid. 

Abplattung. 

Schon ]. Ne w t o n  stellte in seinem Werke: « Philosophiae naturalis prin­
c1pm mathematica Cantabrigiae• 1686 die Theorie auf, «daß die Erde in der 
Voraussetzung des Gleichgewichtes ihrer T�ile (in welchem sie ja allein im be­
harrlichen Zustande bestehen kann) nur die Form eines an den Polen abgeplat­
teten Sphäroides haben kann», und K. S c h e r ff e r  sagt in der • Abhandlung 
über die geographische und orthgraphische Projektion einer bey ;den Polen zu­
sammengedrückten Elliptoide•, Wien 1778 '. «Die Erde ist ·gewiß beym Pole 
niedergedrückt und bei dem Gleicher erhaben, und einige im Ansehen des Gan­
zen kleine Ungleichheiten sind nicht hinlänglich, ihr eine regelmäßige Figur nach 
den hydrostatischen Gesetzen abzusprechen». 

Die beiden halben Hauptachsen des Erdsphäroids werden ·fast allgemein 
durch a, b und nur vereinzelt in anderer Weise, z. B. _ durch A, B (Fr an c o e ur, 
1835), a, ß (S chn e i t l e r, 185 1 ), a, li (W olf, 1869), a ,  b0 (He l m e r t, 1880), 
a, c (C 1 a r k e, 1880, mit Rücksicht auf das drei achsige Ellipsoid) ausgedrückt. 

Das Verhältnis a 
- b, welches die Erdabplattung genannt wird, bezeichnet 
a . 

A. M. Le g e n d r e  (1798) mit m 
P. S. La p 1 a c e ( 1802) » 

L. Pu i s s a  n t (18051 „ 

C. F. G a uß (1825) 
A. B u r g  (1825) 

L. B. F r a n c o e u r  (1835) » 

p 
1 

p 
F. \V. B arfuß (1842) 

J 13. Li s t i n g (1872) 

F. H. H e l m e r t  ii880; 
0. Bör s c h  (1885) 

A. B a u  1 e ( 1 890) 

F. J. M ü 1 1  e r  ( 1908) 

)) /! 

)) 

» a 

» p' 
» A 

b 
a-b · 

]. S o  1 d n c r ( 1810) bezeichnet das Verhiiltnis -b- = E als ;Abplattung. 

Das Reziproke des (<Abplattungswertes1 oder cAbplattungskoeffizienten» wir.d 
� Abplattungszahl» oder « Abplattungsziffer � genannt. 

Krümmungshalbmesser. 

Für die beiden Hauptkrümmungshalbmesser, den Krümmungshalbmesser des 
a (1-e�) 

d · d V 'k 1 P �Ieridians = , un Jenen es ersten erti ·a s oder erpendikels vu -e2sinl<p)3 ' 
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a d (Quer- oder Normalkrümmungshalbmesser) = -- -- ---:--.. - wer en unter an-
1 - e2 srn· <p 

deren folgende Zeichen benützt: 
.Meridian- Normal-

Krümmungshalbmesser 
L. P u  i s s a n  t ( 1805): R u' 

] . So 1 d n e r ( 1810) : R r 

]. P. W. St e i n  (18251: y N 
J. G. F. Bo h n e nbe r g e r  ( 1826): r r' 
L. B. Fr a n c o e u r (1835): Q N 
F. W. Be s s el (1838) Q Q' 
c. F. Gauß (1843): R R' 
]. M a r i e n i ( 1845) : R N 
Ph. F i s c h e r ( 1846) : Q' o" � 

]. F. En c k e  (1852): R' R" 
L. p 0 s c h ( 1 860) : 1' r" 
]. ]. Ba eye r (1862): Q lt 
W. Ti n t e r  (1870): R, R2 
G. Zach a r i a e  (1876): M N 
F. G. Ga uß i1876): /�lll R" 
F. R. He 1 m er t ( 1880): Qm Vu 
A. R. C 1 a r k e ( 1880) : � p 
E. Ha m m e r  (1885): r2 1'1 

)) ( 1 906) : 1'1 r'!. 

F. Sc h ul z e  (1905): 1ll 1l 
E. He g e  m a n  n ( 1906) : Ro Ruo 
A. Ab e n d r o t h ( 1912) : r · ll 

Wohl die meisten Autoren entschieden sich fiir die Symbole R, N Oberst­
leutnant v o n  Sc 111� i d t ( 1894) ist - so viel mir bekannt - der einzige, der 
für den Krümmungshalbmesser des Meridians K setzt, womit gewöhnlich das 

«Krümmungsmaß• 
R
l
N 

oder Ra� bezeichnet wird. 

Geographische Koordinaten. 

Den als Ausgang für die Zählung der geographischen Längen angenom­
menen Meridian nennt Eu 1 c r «Anfangsmeridian», Gauß «Fundamentalmeridian», 
He l m e r t  «Erster Meridian», Sch m i d t  «Ausgangsmeridian-., Do lezal «Null­
meridian» und K r ü g e r  «Hauptmeridian». 

Für die geographische Länge (Longitudo) setzen z. B. Pu i s s  a n  t M, 
Or i a n i  ril, Sol d n e r  w, Ga uß 1, Hel m e r t L, Jord a n  A., Mülle r 1/J. Die 
geographische Breite (Latitudo, Polhöhe) drücken die Franzosen und Italiener 
meistens durch L, l oder ), aus, welche Bezeichnungen hie und da auch in 
deutschen Werken vorzukommen pflegen. 
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Für die geographische Breite rp, die geozentrische Brei� r uud die redu­
zierte Breite ß, zwischen welchen die Beziehungen bestehen: 

a2 a 
tg cp = b� tg r = 7J tg ß 

b b2 
tg '}' = - tg ß = -. tg <p a ai 

a b 
tg ß = -b tg r = - tg rp - a 

tg rp • tg r = tg2 ß 

finden sich u. a. folgende Buchstabenbezeichnungen: 
Geogr., 

K. Sc h e r f fe r  (1781): rp 
C. F .  Ga u ß  (1825): <p 
J. W e i s b ac h  (1845): p 
J. F. En c ke i1852): cp 
C. A. H. Bac h o v e n v. Ec ht ( 1865): l 
C. M. B a u ernfe i n d  ( 1873): rp' 
Th. A 1 b r e c h t ( 187 4) : rp 
F .  R He I m  e r t  (1880): B 
W. J o r d an (1896): <p 
N. He r z  tl90S): 'P 
E. H e g e m an n ( 1906) : cp 
J. F r i s c h  a u  f ( 19 13): cp 

Geozentr„ Reduz. Breite 
a (J 

rp' ljJ 
P1 P= 
cp• "P' 
G l 
lp rp 
rp' lt 

<p ß 
r l/J 
l/J u 

ljJ µ, 
V u 

Es ist hieraus ersichtlich, daß mit einem und demselben Buchstaben auch 
zwei Arteu von Breiten, in einem Falle sogar alle drei Breiten bezeichnet er­
scheinen. Hiezu kommt noch, daß z. B. De c ke r · ( 1836) f ür die geographische 
Breite ß, für die reduzierte Breite B, Han s e  n ( 1868) und He l m e  r t  ( 1880) 
aber umgekehrt für die reduzierte Breite ß und für die geographische Breite B 
schreiben; daß Ori a n i  (1804) und Sold n e r  (1810) mit A. einheitlich die geo­
graphische Breite bezeichnen, mit l' aber der eine die reduzierte, der a'ndere 
die geozentrische Breite; daß Gau ß (1825) die geographische und die reduzierte 
Breite mit (90-w) bezw. (90-u), San t i  n i ( 1863) jedoch die geographische 
und die geozentrische Breite mit ro und u bezeichnet, wofür wieder B a r  f u 13 
( 1842) (3 bezw. ß' schreibt usw. Auch sei noch bemerkt, daß die geographische 
(astronomische, elliptische, ellipsoidische oder sphäroidische) Breite von D. du 
Sejo u r, B o h n e n b e r g e r  und vielen anderen die cwahre» Breite, von B a r­
fu ß und B au e r nfe i n d  aber die «scheinbare» Breite genannt wird, wogegen 
die letzterwähnten Autoren unter «wahren Breite die geozentrische Breite ver­
stehen die wieder B ac h ov e n die «exzentrische• Breite nennt. ' 

D y 0 11 i s d u  Se j o u r  ( 1786) war der erste, der die reduzierte Breite in 
die Rechnung einführte, aber er gebrauchte hiefür die Bezeichnung «latitude 
corrigee» (verbesserte Breite); der heute übliche Ausdruck <reduzierte Breite» 
rührt nach Pu i s s ants Angabe von Le g e n d r e  (1787) her. Aber während 



ßo h nen b e r gcr und En ck e die «reduzierte• Preite noch als «verbesserte» 
Breite ansprechen, gebrauchen S o  1 d n e r, Ga u ß  u. a. diese Bezeichnung für 
die «geozentrische• Breite. 

Es ist mir in der ganzen Literatur nicht ein Fall bekannt, daß zwei Schrift­

steller d u rch g e h e n d  s einerlei Bezeichnungen für die hier behandelten G�?ßen 

gewählt hätten. P. P i z z e t  t i ( 1907) z. B. hat zwar die drei ßreiten in Uber­

einstimmung mit A 1 br e ch t  bezeichnet, bei der Wahl der Symbole für die 

Krümmungsradien hält er sich aber an die Schreibweise von Fra n c o  e u r, 

während er die Abplattung wie He 1 m e r  t setzt. 

Vergrößerungsverhältnis. 

Ist d s ein Bogenelement auf dem Erdsphäroid, d S das ents·prechende Ele-

ment in der Ebene, so gibt der Quotient m = � � die Veränderung an, welche 

das Bogenelement d .s durch die Abbildung erleidet. Diese Verhältniszahl wird 
von C. F. Ga uß ( 1822) «Vergrößerungsverhältnis'', von A. Ti s s o  t ( 1881) 
�rapport de longueurs•, von M. Fi o r i n i  (1881) «modulo lineare», von H. Har t l  
(1886) «Linearmodul», von W. J o r d an (1896) «Verzerrungsverhältnis•, von A. 
S e m e ritd (1928) «Längendeformation• und von J. fr i s c h  a u f  (1913) «Ver­
größerungszahl• genannt, von allen diesen aber und den meisten geodätischen 

Schriftstellern mit 111 bezeichnet. (He 1 m e r  t schreibt hiefür ..!_.) 
11 

Interessant sind die Variationen für die Definition von 111. 

Nach J. L. d e  L a g  r a n g  e ( 1779) drückt die Größe m das Verhältnis aus, 
«m dem jede Gegend der Erde auf der Karte vergrößert oder verkleinert wird, 
ohne dabei ihre natürliche Gestalt zu ändern». C. F. Ga u ß  ( 1822) sagt: «Es 
drückt m das Verhältnis aus, in· welchem die Lineargrößen auf der ersten Fläche 
(Ellipsoidftäche) in ihrer Abbildung aut der zweiten (Ebene) vergrößert oder ver­
kleinert werden (je nachdem m größer oder kleiner ist als 1 ) . » 0. S c h r e i b e r  
(1866) gibt folgende Erklärung: «Unter Vergrößerungsverhältnis ist das VerMilt· 
nis zu verstehen, in welchem ein Linearelement auf der Ellipsoidftäche in seiner 
Abbildung auf der Ebene vergrößert oder verkleinert wird.» Oberstleutnant v o n  
S c h m i d t (1894) b

'
ezeichnet in Beziehung auf die preußische Doppelprojektion 

das 'Vergrößerungsverhältnis als das Verhältnis eines Linearelcme•ts auf dem 
Sphäroid zu seinem Bilde auf der Kugel, wobei nördlich vom Normalparallelkreise 
m > 1, sud\ich 111< 1 ist, beziehungsweise als das Verhältnis eines Linearelemcnts 
auf der Kugel zu dem entsprechenden Linearelement auf der Ebene. J. F r i s c h­
au f ( 1913) definiert m als •das Verhältnis zweier zusammengehöriger Linien· 
elemente der Abbildung zum Urbild.» 

Azimutal winket. 

Bei der Mannigfaltigkeit in der Bezeichnung der verschiedenen im Ver· 
messungswesen auftretenden azimutalen Winkel, \vorüber in manchen Schriften 
große Unklarheiten, ja sogar Unrichtigkelten herrschen und auch die verschie-
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. densten Buchstaben im buntesten Durcheinander im Gebrauche stehen, erscheint 
es wohl angezeigt, daß die Beziehungen zwischen den verschi edenen Azimut­
und Richtungswinkeln in  Verbindung mit den Meridiankonvergcnzen k largestellt 
werden.  Ich  wi l l  h ier an der Hand der nebenstehen den Figur in diese wichticre t:> 
Sache etwas näher ei ngehen. 

Es sei e n  Pi, Pi und s di e ebenen Abbildungen der Punkte P,, P� und der 
vo n ihnen b egrenzten geodätischen Linie S auf dem Erdsp�iroid .  Dann ist der 
Winkel, den die Verbindungsgerade P1 p. mit der posi tiven Richtung. der durch 
PI cre}ecrten Parallelen zu der als Nord-Südlin ie  genommenen Abszissenachse I:> h ' 
also der Winkel welchen die Dreiecksseite mit der Mittagslinie einschließt der ' ' 

e b e n e O r i e n t i e r  u n g s- oder Ri c h t u ngsw i n k e l  ·IT, w elchoo Gauß «A z i-
m u t i n  p l a n  0., Jordan bis zur dritten Auflage seines Handbuches der Vermes­
sungskunde «e b e n e s  Az i m u t•, von der vierten Auflage an kurz «R ich t u n g s­
wi n k e l• nennt und von manchen Geometern auch «t r i g o n o m e t r i sch e s  
Az i m u t> genannt wird. I n  Preußen heiß

_� 
dieses Azimut «N e i g u n g swi n k e l•, 

in Bayern «D i r e k t i o n swi n k e l»,  in Osterreich «Sü dwi n k e l», sonst auch 
•N o r dwi n k e l», je nachdem das Azimut von Süden über Westen oder von 
Norden über Osten gezäh l t  wird. 

· 

Der Winkel a, den diejenige Kurve, deren ebene Abbildu ng eine Paralle le 
zur Abszissenachse ist, mit der geodätischen Linie bi ldet, wird von Gauß « A z i­
m u t a u f  d e m  S p h ä r o i d, genannt. Bei der, konformen Projektion ist dies 
zugleich der Wi nkel, den die Parallele zur Abszissenachse mit der Tangente an 
der geodätischen Linie in P1 einschließt. Schreiber nennt beide Winkel - -0- und 
rt. - schlechtweg A z i m u t, versteh t aber darunter das eine oder das andere, 
je nachdem von Punkten auf der Ebene oder von Punkten auf der El l ipsoid­
fiäche . die Rede ist. Es ist mit Bezug auf die Figur 

a = -&+l/J 
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wobei 1" im ersten und dritten Quadranten positiv, 1m zweiten und vierten Qua­

dranten negativ ist. 
Das g ewö h n l i c h e  oder a s t r o n o m i s che Az i m u t  A, auch g e o­

g r a p h i  s c h e s  A z i m  u t genannt, ist das Ergebnis der Beobachtungen und als 
solches mit der Lotabweichung behaftet. Es ist der Winkel zwischen dem Verti­

kalschnitt und dem astronomischen Meridian im Anfangspunkte der geodätischen 
Linie. (Barfuß, der - wie andere - diesen Winkel «elliptisches Azimut> nennt, 
zieht auch das «geozentrische Azimut» in den Kreis seiner Betrachtungen, wo­
runter er den Winkel versteht, den die durch den Halbmesser im Punkte P, und 
durch den Punkt P2 gelegte Ebene mit der Meridianebene bildet .) In der Astro­

nomie wird das Azimut A als der zwischen dem Höhenkreis des Gestirne.s und 
dem Meridian enthaltene Bogen des Horizontes definiert. 

Das m ag n e t i s c h e  A z i m u t  Am, ma g n e t i s c h e r  Ri c h t u n g swin k e l, 
auch S t r e i c h u n g  s- oder Str i c h w i n k e l genannt, ist der Winkel, den die 
Richtung nach einem Objekte mit dem magnetischen Meridian einschließt. Der 

magnetische Meridian weicht von dem astronomischen um die von dem Ort und 

der Zeit abhängige «Mißw e i s u n g», «No r d w e i s u n g» oder <Deklin ation» 
o ab, die auf englischen Seekarten «Va r i a n t e» genannt wird. 

Das g e o  d ä t i s c h e (s p h ä r o i d i s c h e oder e 11 i p s o  i d i s c h e) Az i m u t  
a, womit in der höheren Geodäsie gerechnet wird, ist der Winkel, den die Tan­

gente der geodätischen Linie mit dem astronomischen .Meridian in ihrem Anfangs­
punkte einschließt. Dieser Winkel, der wegen der doppelten Krümmung der geo­
d�itischen Linie eigentlich nicht gemessen werden kann, ist stets um die e b e n e 
oder sogenannte Ga u ß's c he Me r i d i a n k o n ve r g e nz c (das ist der Winkel, 
den die Projektion des Meridians von Pt im Punkte Pt mit der Parallelen zur 
Abszissenachse bildet) größer als das «Azimut auf dem Sphäroid-, so daß die 
Gleichung besteht: 

a= a + c=·1> +tti+c. 

Bei der Abbildung des Sphäroids auf einer Kugel verwandelt sich das 
«sphäroidische> Azimut in das «spharische•. Der Unterschied heißt «A:zimut­
korrektion» oder «Azimutverzerrung » . Es ist immer das Azimut einer Seite des 
U r d r e i e c k s  am Sphär�id oder das Azimut der Seite des B ild d r e i e ck s  
auf der Kugel gleich dem Azimut der Seite des entsprechenden H i l f s d r e i  e c k  s 

vermehrt um die Azimutkorrektion, welche stets am Westende der Seite positiv, 
am Ostende negativ in Rechnung zu ste;\en ist. 

Legt man durch den Anfangspunkt /', der geodätischen Linie eine Paral­
lele zum Nullmeridian, so schließt diese Parallele mit der Tangente an der geo­
dätischen Linie den s p h ä r o i d i s c h e n R i c h t u n g sw i n k e l  a ein. Der durch 

Pt gehende Meridian bildet mit der Parallelen zum Nullmeridian die w a h r e  
oder g eod ä t i s c h e  l\ler i d i a n k o n v e r g e nz y. Es ist also 

a=a-y=a+c-y 
und es besteht zwischen den sphäroidischen und ebenen Richtungswinkeln der 
Zusammenhang 
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a = & + (1/J + c - y). 
Die Gauß'sche l\'leridiankonvergenz c ist al.so nichts anderes als der ebene 

Richtungswinkel und die geodätische l\foridiankonvergenz y ist der sphäroidische 
Richtungswinkel des Meridians. 

Der von der Konvergenz der Ordinatenkreise abhängende Unterschied der 
Richtungswinkel wird «Ü rd i n  a t e n- K o n v e r  g e n  z, genannt. (S o 1 d n e r, 
Art. 11.) 

Zwischen den azimutalen Winkeln an beiden Enden eines Bogens bestehen 
die Gleichungen 

oder kürzer: 

,{}�. 1 - if 1. 2 = 180° 
at.1-a1.2 = 180°--(1P1+t/J2) 
a2.1-a1. l!= 180°+ (c, -c1)-(1P1+1/J,) 
a�. 1 - n1. 2 = a2. 1 -111. 2 -(y, - }'1) 

/j, &= 180° 
6 a = 180° - {7f1 + t/J,) 
6 a= 180°+ /j. c-(1./l1 + t/12} 
[\a=6a-6y. 

Wenn man in Anbetracht der hier nur beispielsweise vorgeführten Fälle 
bedenkt, daß die Autoren fremdländischer Zunge auch noch einen Stolz hinein­
legen, die Benennungen der fachlichen Begriffe und ihre symbolischen Bezefrh­
nungen durch Buchstaben den Ausdrücken ihrer Sprache anzupassen und es daher 
immer schwieriger fällt, fremdsprachige Bücher zu studieren, so wird man es 
begreiflich finden, wenn in Fachkreisen der Wunsch laut wird, daß die einheit­
liche Behandlung der mathematischen und fachlichen Ausdrücke endlich allgemein 
Platz greife. Die Anbahnung und Durchführung dieses Unternehmens wlire gewiß 
eine dankbare Aufcrabe für eine internationale Kommission! b 

Das Baurecht. 
Von Obergeometer J. Beran, Mödling. 

(Schluß) 
V. E n t g e l t  f ü r d i e  B e s t e l l u n g  d e s  Ba u r e c h t es. 

Das Baurecht kann entgeltlich oder unentgeltlich bestellt werden. Das Ent­
gelt kann in beliebiger Weise bestimmt werden. Besteht es jedoch in wieder­
kehrenden Leistungen (Bauzins), so muß deren Ausmaß und Fälligkeit fest und 
unabhängig von ungewissen künftigen Ereignissen bestimmt sein (§ 3, Abs. 2). 

VI. E n t s t e h e n d e s B a u  r e c h t e s. 

Das Baurecht· entsteht erst durch die bücherliche Eintragung als Last des 
Grundstückes (§ 5, Abs. 1 ). Um die bücherliche Eintragung ist mit Grundbuchs­
gesuch anzusuchen. Die Eintragung kann nur auf Grund von Urkunden bewiUigt 


